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Die Kntarophe im Mittelmeer. 


Wir glaubten, die aufregenden Zwiſchenfälle, 
an welchen dies Jahr ſo ungemein reich geweſen, 
ſelen nun, wo uns nur noch zwei kurze Wochen 
vom Jahresſchluß trennen, wo Welhnachten vor 
der Thür ſteht, beendet, es werde uns vergönnt 
jein, ein friedliches und freudiges Weihuachtsfeſt zu 
begehen. Statt deſſen iſt abermals über zahlreiche 
deutſche Famillen Trauer verhängt, wir beklagen 
eine große Zahl von kräftigen, blühenden Menſchen⸗ 
leben, ſowie ein ſchönes, ſtolzes Schiff unſerer 
Kriegsmarine 

Gegen Wind und Wellen iſt alle Menſchen⸗ 
kraft und Menſchenklugheit erfolglos; wir haben es 
ſchon mehrfach geſehen, wie die Elemente ein Fahr⸗ 
zeug unſerer Seemacht in die Fluthen hinabriſſen, 
alle Verſuche, ſolche Kataſtrophen unmöglich zu 
machen, ſind vergeblich. Angeſichts des rettenden 
Landes iſt das Schiff zerſchmettert, mit ihm eine 
leider nur zu große Zahl feiner Beſatzung eine 
Beute der empörten Wogen geworden. Auch dieſe 
deutſchen Seeleute haben unerſchrocken dem Tode 
ins Angeſicht geblickt, manche Augen, deren Träger 
vielleicht ein Stolz unſerer Marine hätte werden 
können, find für immer geſchloſſen! Der Tod jo 
zahlreicher junger Leute ſordert wohl am meiſten 
die Theilnahme heraus. 

Es fehlt heute nicht an Stimmen, die da 
jagen: Die deutſche Kriegsmarine erſcheint be⸗ 
ſonders hart von ſolchen Kataſtrophen heimgeſucht. 
Wenn in einer ſolchen Wendung ein leiſer Vor⸗ 
wurf liegen ſoll, ſo iſt er ganz und gar unbe⸗ 
rechtigt. Bei uns ift nicht das Mindeſte ver⸗ 
ſäumt, gegen verhüngnißvolle Zwiſchenfälle tft der 
beſte Kapitän, das umſichtigſte Offtzierkorps, die 
treueſte Mannſchaft ganz und gar machtlos. Sie 
ſterben für Kaiſer und Reich! Mehr und Anderes 
können ſie nicht thun. 

Die Annahme iſt aber auch nicht zutreffend, 
daß die deutſche Kriegsmarine beſonders ſchwer 
heimgesucht worden wäre, auch die Flotten anderer 

ationen haben gleiches Ungemach zu beklagen. 
65 iſt natürlich naheliegend, daß wir dem Geſchick 
unſerer Kriegsſchiſſe die größte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden und Alles, was ſie angeht, viel genauer 
im Gedüchtniß behalten, als das, was fremde 
Marinen betrifft. Es ist dort nicht weniger. Er⸗ 
innert ſel nur daran, wie vor einigen Jahren in 
den Gewüſſern von Sizllien ein engliſches Ad⸗ 
miralsſchiff mit faſt ſeiner ganzen Mannſchaft 
unterging, und zwar nicht in Folge der empörten 
Elemente, ſondern in Folge eines falſchen Kom⸗ 
mandos. Und elne Schiffs kataftrophe aus ſolchem 
Grunde iſt bei uns doch noch nicht vorgekommen. 
Der britiſche Admiral hat damals, als er den Zu⸗ 
jammenftoß unvermeidlich vor Augen ſah, den Tod 
gejucht und gefunden, um dem Kriegsgericht zu 
entgehen ! Bel uns ſind die Befehlshaber der ver⸗ 
unglückten Schiffe auf ihrem Poſten, ihren Mann⸗ 
ſchaften ein Vorbild, geſtorben. 

Wir haben weiter oben ſchon geſagt, daß die 
Theilnahme ganz beſonders durch die Thatſache 
erweckt wird, daß das geſchilderte Schiff ein Schul⸗ 
ſchiff iſt, ein Fahrzeug, auf welchem der Nachwuchs 
unſeres Marine⸗Oſfizlerkorps „ausgebildet wird. 


* Ein Glücklicher. 
Nopellette von Paul Beli ß. 
(Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 
Wo nun ſchnell Geld herkommen laſſen? Ich 
ſann und ſann — hier in dem kleinen Kurort 


konnte ich zu Niemand gehen, vor Bekannten 
wollte ich mir die Blöße nicht geben, alſo blieb 
mir nur eins: an meinen Bankier zu depeſchlren. 
Doch devor das Geld hier ſein konnte, würde 
mindeſtens ein Tag vergehen, und das war ſchon 
zu viel, denn ich brauchte heute noch Geld, weil 
heute Abend der große Ball im Kurſaal ſtattfand 
und ich dort die erſte Gelegenheit hatte, mit 
meiner Schwarzen endlich einmal zu plaudern, 
wenigſtens in den kurzen Minuten unſerer Tänze, 

Alſo ich mußte hin. 

Aber wie nur? Ich rechnete aus, was ich 
alles brauchen würde, ſelbſt wenn ich verſuchte, 
mich einzuſchränken, aber verwünſcht, meine Kaſſe 
reichte nicht, jo viel ich auch nachdachte und rechnete. 

8 Telegramm ging ab und nun durchlebte 
ich schreckliche Stunden; erlaß es mir, Dir dieſe 
Qualen näher zu ſchildern. 

Der Abend kam heran. Mein telegraphiſch ge⸗ 

fordertes Geld war nicht da. 


Ich fluchte und un und wußte nicht, was ich 


thun ſollte. 

Da kam der Kellner, mich zu erinnern, daß 
es Zeit jet, ſich für den Ball anzukleiden. Ich 
ſagte ihm, daß ich unwohl ſei und den Ball nicht 
deſuchen würde. Darauf ſah mich der beſrackte 
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Auf einem ſolchen Fahrzeug hat ſ. Z. der Prinz 
Heinrich von Preußen, der Bruder des Kaiſers, 
ſelnen erſten Dienſt gethan, auf einem gleichen 
Schiffe wird demnächſt der Prinz Adalbert von 
Preußen, der dritte Sohn des Kaiſers, ſeine erſte 
Fahrt machen. Der Gedanke an die Gefahren, 
welchen direkte Angehörige der kalſerlichen Familie 
ausgeſetzt werden, liegt nahe, aber bier heißt es 
auch nur: Wie der gemeine Mann, ſo auch der 
Prinz! Wenn das Fahrzeug hinausfliegt in den 
Ozean, dann haben die außergewöhnlichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für die Großen der Erde ein Ende! 

Ein Mitglied eines deutſchen Fürſtenhauſes, 
der Herzog Friedrich Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, iſt als Befehlshaber eines Torpedo⸗ 
bootes, wie bekannt, vor mehr denn einem Jahre 
den Ehrentod des Seemannes geſtorben, tapfer und 
treu, wie der Kapitän des „Iltis“ und die 
anderen zur ewigen Ruhe einberufenen Kameraden. 
Solche Thatſachen binden die Angehörigen der 
Marine untereinander, ſie ketten Offiziere und 
Matroſen feſt zuſammen. 

Der Beruf des Seemannes iſt ein gefährlicher; 
wenn es heißt: Eine jede Kugel trifft ja nicht l, 
ſo kann doch der Seemann nie ſagen, daß er von 
einer Fahrt wieder glücklich heimkehrt. Aber das 
furchtloſe Seemannsleben hat trotz allem einen 
eigenen Reiz, das beweiſt die große, große Zahl 
der jungen Leute aus dem Binnenlande, die all⸗ 
jährlich unſerer Kriegsmarine als Freiwillige zu⸗ 
ſtrömen. Und wie ſich der Umfang unſerer 
Kriegsflotte bedeutend vermehrt hat, ſo iſt auch die 
Zahl derer, die ſich um die Ehre des Dienſtes in ihr 
bewerben, unaufhörlich geſtiegen. Wir ſehen, die 
Gefahren, welche der Dienſt auf den Schiffen 
bietet, ſchrecken nicht, nur dle Ehre, die dort er⸗ 
worben werden kann, ruft! 

Es iſt ein eigenes Zuſammentreffen, daß 
gerade an dem Tage, an welchem die erſten See⸗ 
leute, die an den Kämpfen in China theilgenommen 
hatten, vom Kalſer in Berlin begrüßt wurden und 
feinen Dank für ihre Tapferkeit erhielten, die 
Kataftrophe im Mittelmeere eintrat. Hier unter 
den Augen des Kaiſers helle Freude ob der 
lobenden Worte des oberſten Krlegsherrn, dort ein 


haben unſere Fr 


1 u gehabt, daß der Ver⸗ 
luſt der Unſeren 


x mpjen in China doch 
ein verhüältnißmäßig eiter geweſen iſt, und nun 
kommt mit einem % dieſe Hiobspoſt! 

Die ſchlimme Nachricht wird hart empfunden 
werden, aber ſie kann den Weg, den das Geſchick 
unſerer Natton weiſt, nicht ſperren. In unſerer 
Zeit, die dem Welthandel und dem Weltverkehr 
angehört, muß Deutſchland auch zur See ſtark 
genug ſein, jo ſtark, daß es feſthalten und ſchirmen 
kann, wo unſere Intereſſen wohnen. Für den 
„Gneisenau“ wird ein anderes, neues Schiff die 
Wogen des Ozeans durchfurchen, um unſerer 
Marine neue, wohlunterrichtete Mitglieder zu er⸗ 
ziehen. Derer, die das naſſe Grab deckt, gedenken 
wir in herzlicher Theilnahme, wir widmen ihnen 
in ſtiller Trauer den Lorbeerkranz, den ſie ver⸗ 
dienen für ihr Aushalten treu bis zum Tod. 


— K — — ul Qu 0 2 
Jüngling beinahe ſprachlos an und nun erzählte 
er mir, natürlich ganz heimlich, weil es vor 
Abend Niemand wiſſen ſollte — daß die Baro⸗ 
neſſe ſich heute mit dem Herrn von Mohrenheim 
verlobt habe, ganz ſtill — denn erſt heute Abend, 
beim Ball, ſollte es bekannt gegeben werden. Na, 
jetzt war ich ſprachlos, beherrſchte mich aber, ent⸗ 
ließ den Kellner und blieb bei meiner Erklärung, 
den Ball nicht beſuchen zu wollen. 

Als ich allein war, faßte ich an meinen Kopf: 
Narr, der ich war, blinder eingebildeter Thor, — 
ach, ich hätte mich ohrfeigen können, jo ein Ele⸗ 
phant zu ſein! Mich hatte fie haben müſſen zur 
Unterhaltung und den Gecken heirathete fie, weil 
er der einzige Sohn eines Bankdlirektors und Erbe 
von Millionen war. — 

Mein Aerger war ganz unbeſchreiblich, ich 


hätte mich mit der ganzen Welt ſchlagen können, 


ſo dumm, ſo einfältig dumm zu ſein. 

Plötzlich überkam mich eine Wuth und ein Haß 
auf dieſen Herrn von Mohrenhelm, daß es mich 
förmlich kribbelte in den Fingern, dem Kerl wollte 
ich das beſorgen. 

Ich ging in ſeine Wohnung, es war kurz vor 
dem Ball und er noch bei der Toilette. Ich ſagte 
ihm, daß ich die Varoneſſe liebe, und daß er ſich 
mit mir ſchlagen müſſe. Darauf ſchrak er zu⸗ 
ſammen, ſah mich an, todtenblaß im Geſicht, und 
ſuchte meinen Zorn zu beſchwichtigen, indem er 
ſagte, daß er die Baroneſſe ja nur heirathe, weil 
es die beiden Väter jo abgemacht hätten. Der 
alte Herr ſieckte in ungebeurer Schuld bei der 
Bank des alten Herrn von Mohrenheim und nur 
durch die Tochter allein jei der Baron von allen 


Mittwoch, den 19. Dezember 


—— — 


(Zweites Blatt.) 


Aus der Provinz. 


* Culm, 17. Dezember. Die Höcherl⸗ 
Brauerei zahlt für das verfloſſene Geſchäſts⸗ 
jahr eine Dividende von 7 pCt. 

Elbing, 17. Dezember. Ein hieſiges Kon⸗ 
ſortium, für welches die Verwaltung der hieſigen 
Straßenbahn die Geſchäfte führt, beabſichtigte eine 
regelmäßige Automobilverbin dung zwiſchen 
Elbing und Tiegenhof herzuſtellen. Durch 
die Probefahrten wurde aber feſtgeſtellt, daß die 
in der Vatterie des Automobils aufgeſpeicherte 
Energie nicht ausreicht, um den Wagen mit nur 
einer Batterieladung die 22 Kilometer lange 
Strecke hin und zurück zu befördern. Da in 
Tiegenhof eine elektriſche Zentrale nicht beſteht, 
aus welcher elektriſche Kraft für die Automobil⸗ 
batterie zu beſchaffen geweſen wäre, jo mußte die 
Ausführung des Planes vorläufig vertagt werden. 
Es iſt jetzt aber in Ausſicht genommen, eine 
Beleuchtungslokomobile in Tiegenhof zu ſtationiren, 
durch welche die Batterie wieder geladen werden 
könnte. Dadurch wird vorausſichtlich binnen 
Kurzem die allſeitig gewünſchte direkte Verbindung 
nach Tiegenhof hergeſtellt werden. Von dem 
Konſortium iſt ſeit einiger Zeit ein regelmäßiger 
Automobilbetrieb zwiſchen Elbing und Neukirch im 
Werber (9 Kilometer) eingerichtet, der bis jetzt 
mit Erfolg durchgeführt worden iſt. 

* Dirſchau, 15. Dezember. Nach dem nun⸗ 
mehr amtlich feſtgeſtelllen Ergebniß hat unſere 
Stadt jetzt 12 759 Einwohner, gegen 11 784 im 
Jahre 1895. Dirſchau hat ſonach in den letzten 
fünf Jahren um 975 Seelen zugenommen. 

* Ppr.⸗Friedland, 17. Dezember. Der 12jäh⸗ 
rige Sohn des Kreisſchulinſpektors Katluhn 
hlerſelbſt gerieth beim Laufen in ein Geſträuch' 
dabei drang ihm ein kleiner Dorn in die Nähe 
des Auges. Die Stelle blutete, und der Kuabe 
verwiſchte das Blut. Dabei find wahrſcheinlich 
Unreinlichtelten in die Wunde gekommen. Mehrere 
Aerzte vermochten nur eine inzwiſchen in das 
Gehirn gezogene Blutvergiftung jeitzu- 
ſtellen, welche die Erhaltung des Lebens unmöglich 
machte. Nach kaum einem Tage ſtarb das Kind. 

* Braumsberg, 15. Dezember. Von einem 
Wirbelwind erfaßt wurden heute früh 8 
Uhr in der Nähe der Kreuzkirche zwei Fiſcher⸗ 
fahrzeuge und durch die Gewalt des Sturmes 
umgeworfen. In den Fahrzeugen befanden ſich 
die Schiffer Ewerlin und Rentel mit ihren 
Frauen. Glücklicher Weiſe konnten die Leute 
gerettet werden, dagegen iſt der ganze Fang ver⸗ 
loren gegangen. f 

„ Rieſenburg, 15. Dezember. Ent- 
ſprungen war heute früh aus dem hieſigen 
Gerichtsgefüngniß ein ſchwerer Verbrecher, der 
rußiſche Rübenarbeiter Podlawski, welcher ſich hier 
wegen Raubes und gefährlicher Körperverletzung in 
Unterſuchungshaft befindet. Er benutzte den 
Augenblick, als er Morgens nach dem Austreten 
von dem Gefangenen⸗Aufſeher in die oberen 
Räume des Gerichtsgebäudes zurückgeführt wurde. 
Am Fuße der Treppe angelangt, verſetzte er dem 
Aufſeher unerwartet einen Stoß vor die Bruſt, 
jo daß dieſer zurücktaumelte, und entfloh dann 
—— . Zb 


Verpflichtungen befreit worden, indem ſie ſich zu 
dieſer Helrath erbot, ganz aus freiem Willen. 

Das entwaffnete mich, denn darauf war ich 
nicht vorbereitet geweſen. Die Baroneſſe alſo war 
in meinen Augen tadelsfrei, doch um ſo mehr ent⸗ 
lud ſich nun all' mein Groll auf den glücklichen 
Bräutigam. Ich beſtand auf meiner Forderung, 
er müſſe ſich mit mir ſchlagen, und das gleich 
morgen früh. s 

Damit verließ ich ihn und eilte in meine 
Wohnung zurück. 

Ich ſchloß mich ein, ich wollte keinen Menſchen 
ſehen. Ich ging ruhelos im Zimmer auf und ab 
und überlegte, was nun zuerſt zu thun ſei. Ich 
ſchrieb Briefe, regelte meine Angelegenheiten — 
um für alle Fälle klar zu ſein — und ſo verſtrich 
die Zeit. 

So gegen 10 Uhr ungefähr klopfte es an 
meine Thür; ich öffnete, zögernd nur und unwillig. 
Zwei tief verſchleierte Damen traten ein: meine 
blonde Rheinländerin in Begleitung einer alten 
Dienerin. Ich war einen Augenblick ſtarr. Auf 
einen Wink zog die Alte ſich zurück und wir Beide 
waren allein. Und nun bat und beſchwor mich 
meine blonde Schöne, welche ich in der ganzen 
Zeit jo arg vernachläſſigt hatte, daß ich mich nicht 
ſchlagen dürfe, ſie wiſſe Alles; der Herr von 
Mohrenheim habe zu dem Oberkellner von dem 
Zweikampf geplaudert und ſo weiter, und ſo habe 
ſich die Geſchichte durch den kleinen Ort mit ſchier 


unheimlicher Schnelligkeit verbreitet. 


Sie ſprach fo zärtlich innig, that jo anhüng⸗ 
lich, wie ich ſie früher nicht einmal geſehen hatte, 
und endlich, als ich noch immer ſchwieg, immer 


ohne Kopfbedeckung. Nachdem er bis Mittag in 
der Umgegend geſucht worden war, gelang es am 

Nachmittage dem Sohne des Gefangenen⸗Aufſehers 
Kruſe, den Flüchtling im Doktorwäldchen zu ent⸗ 


decken, worauf er von einer großen Militär⸗Pa- 


troulle feſtgenommen und nach dem Gefüngniß 
zurücktransportirt wurde. — Infolge der hier 
ſtark herrſchenden Maſern wurde heute die 
hieſige Bürgerſchule bis auf Weiteres geſchloſſen. 
* Krojanfe, 15. Dezember. Auf dem geſtrigen 
Holzverkaufstermine bhierſelbſt iſt 
im Verhältniß zu den Vorjahrspreiſen ein bedeuten⸗ 
der Preisſturz eingetreten, der bei ſämmt⸗ 
lichen Holzarten 50 Prozent, bei Kiefernholz 
ſogar noch mehr betrug. Es wurde Kiefern, 
Birken⸗ und Erlenklobenholz zu dem Taxpreiſe 
von 16 Mark, Knüppelholz zu 12 Mark für ein 
Klafter abgegeben. Eichenholz wurde ſogar unter 
der Taxe, zu 18 Mark verkauft. Auch bei dem 


Angebot von Langholz war nichts mehr von der 2 


früheren Preistreiberel zu merken; die Hölzer 
wurden von den Käufern ebenfalls zum Taxwerthe 
— 10 Mk. für ein Feſtmeter — erſtanden. 
* Stolp, 17. Dezember. Geſtern Nachmittag 
gegen 
Bottle in Wärterhaus 181 der Bahnſtrecke 
Danzig⸗Stolp, zwiſchen Pottangow und Hebron⸗ 


Damnitz von einer leer fahrenden Maſchine ü ber ⸗ g 2 


fahren und ſofort getödtet. Auf welche 
Weiſe der Unfall herbeigeführt worden iſt, wird 
wohl durch die eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt 
werden. Der Verunglückte, welcher verheirathet 
war und im 59. Lebensjahre ſtand, hinterlüßt 
außer zwei verſorgten Kindern eine um 2 Jahre 
ältere Wittwe. 
— 


Vermiſchtes. 


Ein großer Hafenarbeiteftreit 
drohte in Antwerpen in Belgien auszubrechen, weil 
die Rheder die doppelte Bezahlung der Nacht⸗ und 
Sonntagsarbeit abſchafßfen wollten. Es ſcheint aber, 
als ob eine Einigung erfolgen werde. Der Bürger⸗ 
meiſter hat ſich ins Mittel gelegt und den beiden 
ſtreitenden Parteien vorgeſchlagen, ſich 
Schiedsſpruch zu unterwerfen. 
ſich bereits mit der Einſetzung des Schiedsgerichts 
einverſtanden erklärt, werden aber, wenn die Ar⸗ 
beitgeber den Vorſchlag des Bürgermeiſters ablehnen, 
ſofort in den Ausſtand eintreten. — 

Antwerpen, 17. Dezember. Heute früh 
verſuchten die Schiffsrheder die Hafenarbeiter zu 
zwingen, bis um 6 Uhr Abends ſtatt bis um 5 
Uhr zu arbeiten. Infolgedeſſen legten ſümmtliche 
Hafenarbeiter die Arbeit nieder. Am Nachmittag 
fand eine Verſammlung ſtatt, in welcher die Rheder 
die Forderungen der Hafenarbeiter und den Vor⸗ 


ſchlag des Bürgermeiſters, auf dem Wege des 4 
Schiedsgerichts zu einer für beide Theile befriedi | 


genden Löſung zu gelangen, ablehnten. 


Von Unfällen deutſcher Offiziere | 4 


wird aus Peking berichtet: Durch einen 
Sturz mit den Pferden haben ſich der Feldjäger⸗ 
leutnant Graf Wintzingerode eine Verrenkung der 
Hüfte und der Kapitän v. Uſedom einen komplizirten 
Unterſchenkelbruch zugezogen. g 


En nn * 
noch zögernd, fragend, ungewiß ſie anſtaunte, da 


endlich traten ihr die Thränen in die blauen 
Augen. Nein, jetzt hielt ich nicht länger an mich, 


ich ergriff ihre weißen, weichen Hände, zog ſie an 

meinen Mund und preßte Küſſe darauf, viele und 

innige Küſſe. — — 3 2 
Na, und ſo habe ich mich denn alſo nicht 


geſchlagen, weil der Herr von Mohrenheim noch 


am ſelben Abend zu mir kam und mich um Wer 


zelhung bat, „er könne ja doch wahrhaftig nichts 
dafür, daß er die Baroneſſe heirathen müſſe⸗ 
Auch den Ball an jenem Abend habe ich 
nicht beſucht, ich ging mit meinem blonden 
Mädchen einſam durch die ſtillen Promenaden; 
kein Menſch ſtörte uns, kein Windhauch, nicht ein⸗ 
mal der Mond. Ye 
So wandelten wir durch die überlaubten, ver⸗ 
einſamten Wege, hinüber nach Schloß Chillon, 
wir Beide allein in dieſer ſchönen, wunderbaren 
Natur. Dort unten, wo der Genfer See die ur⸗ 
alten Mauern des Schloſſes beſpült, dort unten 
auf einſamer Bank, unter blühenden und duftenden 
Blumen, — dort haben wir uns verlobt. 


Siehſt Du, mein lieber Junge, das iſt die 4 


Ueberraſchung, die ich Dir beinahe ſchon gleich zu 

Anfang meines Brleſes verrathen hätte. 
Und nun ſel gegrüßt und beneide 

überglücklichen . 


Viktor. 


Eln Glücklicher! lächelte der Baron und faltete 
den Brief wieder zuſammen. 


F 


5½ Uhr wurde der Bahnwärter Albert 4 


einem 1 
Die Arbeiter haben 
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hiüllung des Gutenbergdenkmals ſtatt. ſtenographiſchen Aufnahme würde auf viele Zeugen | und Telegraph ein noch viel engeres Band, welches die | 0 Pfg., Gurten pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 
f Auf der Zeche „Karolinenglück“ erzieherlſch einwirken, inſofern, als fie ſicherlich | diviliſirten Völker troß aller nationalen Eigenart innig] pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro fund 
bei Bochum wurden 5 Bergleute infolge Verſagens] ihre Bekundungen mit peinlicherer Gewiſſen⸗ e ee ee a „u; 85 9 pro „ ale * 
einer Bremſe, im Brennſchaft ſchwer verletzt. haftigkeit niederlegen würden, wenn fie deren | Riedl in großen Zügen eine Darſtellung des Entwicelungs: | Kirſchen pro Pfund 9000 Pfg., Pflaumen pro pus 
iy In Paris fand man den Romanſchrift⸗ jofortige Zixirung zu gewärtigen haben, und nicht | ganges der menſchlichen Wirtſchaft ſowie eine hochinterefiante | 00—00 Pfg., Stachelbeeren pro Pd. 00 Mfg, 
ſteller Edmond Tarbe des Sablons und ſeine | nachher einzelne Theile ihrer Ausſagen ableugnen | Neberfiht des gegenwärtigen Wirtöſchaftslebens. Er zieht | hannisbeeren 3 Pfd. 00 Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
Gattin im Schlafzimmer tod t auf. Es wurde | ober modifiziren können. Unter dieſen Umſtänden ee n Sit a 1925 00—00 Bit Balnbeeten 100 Ber 9 
zuerſt Mord oder Selbſtmord angenommen, die ſollten die Behbrden erwügen, ob nicht die Zukunft. Somit liegt die neunte Auflage des Buch der | 3:40 Pig, Pilge pro Nupſchen 00—00 ie, Arabic 


Unterſuchung ergab aber Tod infolge Herzſchlags. 
Zum Berliner Prozeß Sternberg, 

in dem die Beweisaufnahme am Sonnabend 
geſchloſſen worden iſt und die Plaidohers am 
Mittwoch beginnen, berichtet die Zeitung „Welt 
am Montag“, daß gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Mendel eine Disziplinarunterſuchung eingeleitet 
worden iſt. Dr. Mendel hatte dem Blatt elnen 
Artikel angeboten, der angeblich eine unparteilſche 
Darſtellung des Falles Sternberg enthalten ſollte. 
— Ueber Sternberg wird geſchrieben: Er iſt ein 


ſtenographiſche Ausbilbung der Gerichtsſubaltern⸗ 
beamten obligatoriſch (zwangsweiſe) und von der 
verlangten Fertigkeit die Befähigung, in öffentlichen 
Sitzungen als Protokollführer Verwendung zu 
finden, abhängig gemacht werden ſoll. Der 
preußiſche Juſtizminiſter hat, wie berichtet wird, 
bereits von den Oberbehörden Gutachten einge⸗ 
fordert, ob es ſich empfiehlt, Anordnung bezüglich 
der Erlernung der Kurzſchrift für die Subaltern⸗ 
beamten zu treffen. Wie möchten wünſchen, daß 
die Gutachten bejahend ausfallen. 


Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien vollendet vor. 
— — — — — 4 4 3r—.———ů—3—rE.—— 
Für die Nebaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Thorner Marktpreiſe v. Dienſtag, 18. Dezbr. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. J höͤchſt. 
Benennung | Preis. 
. 


g. ignon pro Mandel 
00—00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Hasen Stüc 
2,50 —3,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Börje, 
Danzig, den 17. Dezember 1900. 


ahltöpfiger, großer Herr, der beftändig an dem Humoriſtiſches. Aus dem Kaſernen⸗ Bee F . e e 4 8 nu 

kurz geſchorenen Backenbart zupfelt und melſt | Hof. Untexoffizter: Schulze, jetzt hab'n Ste ſchon C „ 1128013 40 ] Proviſton antemäßlg oon, Käufer an den Verkäufer vergütet. 

ſeitwärts über die Gläfer feines Knelfers hinaus⸗ wieder Regiment und Regliment verwechſelt! Gere n J [Weizen per Tonne von 1000 Ailogr 
ſchielt. Daß er nicht im Stande ift, auch nur | Merken Sie ſich doch, Sie Schafskopf: das wo] Haſ er.. » 4J 20% 20 inländiſch hochbunt und weiß 704— 70 Gr. 148 bie 
deinen Schimmer von Mitleid zu erwecken, zeigte | wir drin find, ist's Regiment, und das was in | Stroh (licht.) # - = A er 153 M. 
ſich bei der Vernehmung jeines Dienftmäbchens. | uns drin iſt, ist's Regliment! * r „ 11J6— 17 — 2 — 8 Er. 140½½ — 148 Mk. 
Der Angeklagte ſchob ſeinen Rockürmel hoch und Boshaft. Wirthin: Jetzt iſt mein Mann | Karkoffenn 50 Ko] 2 10 275 — Ber 780 Gr. 110 N. 

zog ſeine graue Unterjacke hervor. „Ja, ſolche | ſchon wieder ſeit vier Stunden fort! — Gaft ne „ | "= III | Roggen pe Tonne von 1000 8 per 714 Gt. 

haben Sie immer getragen“, bekundete das Dienft | (gutmüthig): Ja, daruber müſſen Sie nicht gleich e F 24 Klo — 50 — — No; 

müdchen. — „Ach was“, bemerkte der Vorfigenbe, | jo ärgerlich ſein! .. Der will halt auch einmal Rindfleisch ER A 1 Klo 1 120 inland. grobkörnig 714— 796 Gr. 122— 12 Mt. 

„das iſt ja ganz zerfetzt. Darauf der Angeklagte: | gern ein gutes Glas Bier trinken! „„ 7 a 1)—1—— | Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. 

„Herr Prüſident, das iſt im Gefängniß jo ge⸗ Doppeljiunig Nun, Fritz, wie lang | Kalbfleiſ e 414 1020 inländiſch große 686-698 Gr. 131 —140 N. 
worden.“ Der Einwurf prallte an uns ab. Ein | warſt du denn beim Schuſter Knieriem in der en „ 3 2 1425 Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
cachtzehnfacher Millionür braucht ſelbſt in der | Lehr’? Ach Gott, g'ſchlagene drei Jahr'! 1 b o... 160 e e TER 22 
Anterſuchungshaft nicht jolde Unterwäſche zu VBerlocken d. Bewerber um eine Diener: Schmalz 8 —1— — 18 3 un Er: 

tragen. Es figen ferner auf der Anklagebank ſtelle (zum jungen Anwalt, der noch keine Klientel [Karpfen n e Leinſaat 2 1000 Alo. 220245 M 
zwei weibliche Geschöpfe, von denen Nr. 1 mit hat: „Und dann, wenn fie mich engaglren, über⸗ rg Eu En as und Gr ka: deb ele ’ N rise 50 rer ee 
dem käſigen Geſicht einen recht unappetitlichen Ein⸗ trage ich Ihnen auch meine Vertheidigung gegen- — REN ee — tranfito 132 N. 5 
druck hinterläßt. Nr. 2 dit Frl. Wender, die | über meinem früheren Chef, der mich der Unehr⸗ Hechte 25% — | Gröfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
geerſtenſchlanke, mit dem anliegenden tailor made- | lichkeit bezichtigt! Dai | 8 — — 80 tranſito weiße 108 Mt. 

Kleid, mit dem ſchön geformten Kopf, den pikanten Enfant terrible. Braut (zu ihrem — . e e e — tranſtto Biktoria⸗ 140 Mt. bez. 

gigen und dem reichen Blondhaar. Und'nun der] Verlobten): Papa freut ſich ſehr, dich bald kennen 3 22227110». als] leo | Rleehaat per 100 Kilogr. roth 108-118 m. 

Zeugen lange Zeile! Gleich voran in der Mitte | zu lernen. — Die kleine Elſe: Jawohl, Papa Weißfiſchheh „ % Keie 2 N 9,854, 4½½ Mt. 

Breda Woyda, das zu trauriger Berühmtheit] ſagte ſchon oft: Ich bin nur neugierig, wie der Puten Stuck nn r 

gelangte Schallind. Die 14 jährige Frleda fieht ausschaut, der dich mal helrathet! (Stieg. Bl.) SM | Ban | 2175 250 PER ee 

A für ihre an merkwürdig unentwickelt aus, ganz — — C | Stel ı 1 30 — 

kindlich, mit einem blonden Zöpfchen, das ihr na ee e ee Baar 1 — 160 

40 —— hinten eee 2 1 Dom Hücherti ſch. Win, * ar — 70 Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
der Typ der erſten Berliner „Straßengöhre “. Buch der Erfindungen, Gewerbe und Butter | 93 2 0 1 0 Bromberg, 17. Dezember 1900. 

Stenographiſche Gerichtsportokolle. | Jnduſtrien. Geſamtdarſtellung aller Gebiete der ge | Sir 1 Ab 14 | _ i a 

fe 2 ie | werblichen und induſtriellen Arbeit, ſowie von Meltvertehre | Milch. | Er be Weizen 140—146 Mark, ſeinſte Qualität über Notiz. 

Angeregt durch den Prozeß Sternberg, schreibt die und Weltwirthſchaft. Neunte, durchaus neugeftaltete Auf. Petroleum Wr 011° lino t, geſunde Qualttüt 125-180 Mk 

Berliner „Poſt“: In den großen Senſations⸗ lage. Bearbeitet von Fachmünnern erſten Ranges. In 10 | Spiritus | ei dr | fig 5 * 115 lität 125— 132 ME, gute "al 

prozeſſen, wo, Ausſage gegen Ausſage flieht, und [Bänden, geheftet je 8 M. in Halbfranz gebunden je 10 M. „ Oenat. )) ol Bart mine se 12 . 25 — 132 Mk., gu uerwaare 


namentlich im Sternbergprozeß mit ſeinen umfang⸗ 


5 8 Wie im vorhergehenden Bande das Berkehröweien zu | Blumenkohl pro Kopf 10-50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf [FJuttererbſen 140-146 Mt. 
reichen Beeinfluſſungsverſuchen wäre es für alle ie Lende n Anne t 1020, Pfg. Weiße 08-25 * 5 170-180 Mark. 
etwa aus dem Prozeſſe ſich ergebenden Straf⸗ e ee der — et W 1 pro Kopf 40 e 1 50 3 U. "Rei Bäerbien 


3 Nr. 17 neben dem Grund 


Bekauntmachung 
Der Glaſermeiſter Jacob Graumann 
deabſichtigt auf ſeinem Grundſtücke (Jatobs⸗ 
t Nr. 60 des Grundbuchs) —— 
„ au 
welchem die Handelsge ſellſchaft Kuntze & Kittler 


mangelhafter, 
mäßige 
M 


Hafer 125 — 144 Mt. 


Für Mingenleidende! — 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 


enuß 


ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


r er, ER Seen 
ur, 


N 


enkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Berſchleimung 
Ebenen haben, ſei Feral ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
ungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. Gs iſt dies das bekannte 
ſubert U und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ulrich'sche Kräuterwein. 
befundenen Kräutern 


bereits einen Speicher zum Trocknen und 
Salzen roher Häute ſtehen hat, ebenfalls eine 
ſolche Anlage herzuſtellen. 

Daß Nähere über dieſez Unternehmen 
erhellt aus den eingereichten Zeichnungen nebfi 
Baubeſchreibung, welche in dem Geſchäfta⸗ 
= Kia I des Rathhaufes (1 Treppe) zur 

Etwa 1 gegen dieſez U. ter» 
nehmen (gegen welches dereins bei Bekannt- 
werden des Planes im 
iner 15 ö 
Vorfabt Einf 
dinnen 14 Tagen vom rue 

sblattes ſchriftlich in 
rotokoll in unſerer 


0 


Neujahrs- 
Karten 


fertigt Schnell, ſauber u. billig 


Rathshuchdruckerei E. Lambeck. 


ee een Richters Speise 
wein, Ananas u Kaiser - Punsch, 


franz. u. deutſche Cognacs, 
feine Cren- und Tafel - Ligueure, 
Vorzügliche Weine, 
Niederlage Oswald Niers 


N . dne 


den 8. Januar 1901, 
11 Nyr Vormutags, 
immer des Stadtſyndikus Herrn Kelch 


rechtzeiti 
Heer ni 


en und den Gebärmen 


el, Gntträftun 


77 
2 Lebensluſt. Za 
N Krän ein ifi zu haben in Flaſchen 4. M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönfee, Kulm: 
fee, Schulitz, Liſſewo, Briefen, auawenslan, Bromberg u. f. w., ſowl. 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. { 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſteaße 88 3 u meh 
Flaſchen Krüutenwein zu Ork Pass nach allen Orten Deutſchlands porto- u. Liftefrei 
2 


Kartoel-Dänpf-Apparal, — — 


welcher jede Kartoffel troden, meblig und Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel; feine Veftandiheile find: Mala gamein 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirich 
1 Lit weiß 4.00 Mt jaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enyian» 

du er 7 7 wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00) Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


| und Schmied 


ſtellt ſofort ein 


Born & Schütze, 


Maſchinenfabrik, Mocker. 


. garantirt reine Trauben Weine zu 2, „ „ 550 „ 

a zu OriginalsBreifen z 3 1 2% . 5 ; ER. N 

1 e gte Etage i 4 age 7, f Kleiſcherladen der ee] Wohnung, 

. e r N = ge, zu 1 Liter emalllirt 5,00 Mk., Rzesnikowski, Bäckermelſter, Tuchmacherſtraße 5, I. Etage, 4 

4 1 N) . = ft von ſofort zu 5 2% 3 117 „ Kl. Mocker, Bergſtr. 6. 1 mit Zubehör von ſofort oder 

der Lust bat ſich zum Buchdruck ⸗ Parterregelegenheit 4 % 1400 ie jur ter zu vermiethen. 

1 Maichinenmeifter auszubilden, kann im Ganzen oder 3 55 fr Pre, 7110007 Lehrlinge Schloſſerei Soppart, Bacheſtraße 1, I. 

1 Eine Wohnung, Alfred K. Radtke, . wirmann, Setigatie. 2 Wohnung, 
Ernst Lambeck, 1 — an: Kap om Te a 5 Schulſtraße 13, 3. tags, benen 
755 8 reſp. ern, e ꝛc. enovierte Wohnungen ö ; 3 f 

eee N T: eier k. Is. zu 3 2220 R und 80 Thaler zu — © an eine Dame mit gi ohne Penſion — 9 —.— ne ; 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


En | 33: ertragen e A Mazurkiewiez.| A. Wittmann, Hclligegeiftfie: 7/9.| abzugeben Baderſtraßße 


und Verlag der duchdruckerel Ernſt Kambe 


